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VONPAULGROSS
UNDANNAWESTKÄMPER

Die Stadtspitze ist nach dem
Ausstieg der Montag-Stiftung
aus dem Projekt „Hallen Halk“
massivunterDruckgeraten.Von
„Führungsversagen“ und einem
„Desaster“ ist in der Opposition
des Stadtrates die Rede. Und
auch im Ratsbündnis aus Grü-
nen, CDU und Volt ist man kei-
neswegs zufrieden mit dem
Stand der Dinge.
Die Montag-Stiftung war der

wichtigste Akteur auf dem ehe-
maligen Industrieareal in Kalk,
das zu einem rechtsrheinischen
kulturellen Zentrum werden
sollte. Die Stiftung war invol-
viert indenBauunddieEntwick-
lung einer Veedelshalle, eines
Kunsthauses, einem Werkstatt-
hof und einem Zentrum für mo-
dernen Zirkus. Nun stehen die
verbliebenen Engagierten mit
leerenHändenvoreinerkaumzu
lösenden Aufgabe.
Die Stiftung verkündete am

Montag überraschend ihren
Ausstieg. Dem „Kölner Stadt-
Anzeiger“ gegenüber begründe-
te eine Stiftungssprecherin:
„Die Entscheidung, sich nicht
weiter imProjekt zu engagieren,
basiert auf der Bewertung des
gesamten bisherigen Prozesses.
Ein Projekt dieser Dimension ist
nur in einer Partnerschaft mit
maximaler Verlässlichkeit und
striktem Zeitmanagement mög-
lich.DassehenwiraufSeitender
Stadt Köln nichtmehr gegeben.“
Nach Informationen des„Köl-

ner Stadt-Anzeiger“ hat Ober-
bürgermeisterin Henriette Re-
ker (parteilos) die Verantwortli-
chen am Mittwoch um ein klä-
rendes Gespräch gebeten. Doch
der Versuch, die Wogen zu glät-
ten, kommt wohl zu spät. Die
Stiftungssprecherinsagte:„Eine
Rückkehr ist für uns nicht vor-
stellbar.“
Eine Aussage, die eigentlich

keinen Raum für Interpretatio-
nen lässt. In den Ratsfraktionen
laufen dennoch Bemühungen,
die Stiftung irgendwie vom
Gegenteil zu überzeugen. „Bei
den Hallen Kalk nützt es nichts,
nach Schuldigen zu suchen. Es
gilt jetztmitallenBeteiligten ins
Gespräch zu kommen und das
Scheitern dieses einzigartigen

Projektes abzuwenden“, sagte
etwa Sabine Pakulat (Grüne):
„Der Rückzug der Montag-Stif-
tung aus demProjekt ist ein her-
ber Schlag.“
NiklasKienitz (CDU) klang am

Mittwoch weniger hoffnungs-
voll und nannte es „mehr als är-
gerlich, dass es mit der Montag-
Stiftung offenbar zu größeren
Unstimmigkeiten gekommen
ist. Offenbar hat hier die ämter-
übergreifendeundprojektorien-
tierte Arbeit der Verwaltung
nicht gut funktioniert. Dasmuss
deutlich besser werden. Ich hof-
fe,dassdieVerwaltunghiernoch
einmal das Gespräch sucht, um
die Stiftung möglicherweise
noch umzustimmen.“
In der Opposition fällt die Kri-

tikanderStadtsowiesogewohnt
scharf aus. Michael Frenzel
(SPD) sprach von „Zuständig-
keits-Türmchen, in denen kei-

ner mehr mit dem anderen
spricht. So versandet jegliche
InitiativeimWirrwarr.Dafürtra-
gen die Ratsmehrheit und die

Oberbürgermeisterin die volle
Verantwortung.“ Die Entwick-
lungsei„durchausvergleichbar“
mit dem Otto-und-Langen-
Quartier inMülheim.
Wie in Kalk handelt es auch

dort um ehemalige Flächen der

Firma Klöckner-Humboldt-
Deutz, die aufgewertet und zu
Kultureinrichtungen umfunk-
tioniert werden sollen. Seit dem
KaufdurchdieStadt imJahr2021
hat die Verwaltung es den Kul-
turinitiativen allerdings nicht
gestattet, das Gelände zu betre-
ten. Lorenz Deutsch (FDP) sagt:
„Was in Kalk passiert, macht
michsehrskeptischmitBlickauf
Projekte wie das Otto-und-Lan-
gen-Quartier, bei denen sich
eineStrukturüberhaupterst fin-
den muss.“ Er betont: „Es gab in
Kalk keine konkreten Probleme
wie Kostensteigerungen oder
eineBaugenehmigung,dienicht
möglich ist, sondern es geht da-
rum, dass die Stadt kein verläss-
licher Partner ist. Im Stadtvor-
stand müssen die Alarmglocken
läuten. Was wir hier sehen, ist
Führungsversagen und ein zer-
rüttetes Verhältnis. Ich erwarte,

dass jetzt Frau Reker eingreift
und auf die Stiftung zugeht.“
Die Linksfraktion sieht das

Problem darin, dass die Verwal-
tung alternative Projekte ohne
kurzfristige Gewinnerwartun-
gennichthochgenugpriorisiert.
„Der Ausstieg der Montag-Stif-
tung ist kein Einzelfall. Immer
wieder bremst die Verwaltung
Initiativen und Projekte aus, zu-
letzt zum Beispiel raum13.“ Die
Künstlerinitiative raum13 hat
konkrete Pläne für das Otto-
und-Langen-Quartier, wird mit
diesen von einer breiten politi-
schen Mehrheit unterstützt,
darf sie aber nicht umsetzen.
MarcLeßle istTeil der Initiati-

ve, ihn überrascht der Ausstieg
der Stiftung in Kalk nicht. „Wir
sehen hier die Folgen eines vor
sich hin geschobenen Problems,
die wir auchmit raum13 zu spü-
ren bekommen. Die Stadt hatte
jahrzehntelang eine schlichte
Liegenschaftspolitik: Kaufen,
vernageln, abreißen und ver-
kaufen. JetztwillmanGrundstü-
cke halten und entwickeln, doch
dafür fehlt die Struktur in der
Verwaltung.“ Man müsse dezer-
natsübergreifend und in Grup-
pen an Lösungen arbeiten, doch
das passiere nicht. „Es geht hier
nicht umdasVersageneinzelner
Protagonisten, sondern um eine
Haltung und Struktur in dieser
Stadt.“
Von einer Struktur bei dem

Projekt Hallen Kalk, das seit
sechs Jahren läuft, ist seit Mon-
tagnichtsmehrzuerkennen.Die
Verantwortungsgemeinschaft
Osthof (VGO), die sich ebenfalls
auf dem Gelände engagiert,
zeigt sich geschockt. „Hier hätte
ein Ort von enormer Strahlkraft
entstehen können. Ein Ort, der
in dieser Qualität und Größen-
ordnung vielleicht nur noch mit
dem geplanten Umbau des Haus
der Statistik in Berlin vergleich-
bar ist.Wir sinderschüttert über
den Ausstieg der Montag-Stif-
tung.“
Alarmierend für die Stadt

dürften vor allem die folgenden
Sätze sein. „Wir können die
Gründe voll und ganz nachvoll-
ziehen. Hier kommt ein langer
Prozess zum Stillstand.“ Wie es
nach dem Ausstieg der Montag-
Stiftung nun weitergehen wird,
weiß die VGO nicht.

VONHENDRIK PUSCH

Wegen versuchten Totschlags
muss sich ein 60-jähriger
Schweißer seit Mittwoch vor
dem Kölner Landgericht verant-
worten. DerAngeklagte soll drei
Männer an einem Taxistand in
Bilderstöckchen erheblich ver-
letzt haben. Bereits vor drei Jah-
ren hatte eine Kölner Schwurge-
richtskammer den Mann zu
einer hohen Gefängnisstrafe
verurteilt. Der Bundesgerichts-
hof hob die Entscheidung aber
auf.
Der Beschuldigte soll am Tat-

tag im Februar 2020 Frühmor-
gens eine Kneipe verlassen ha-
ben, dann an einem Taxistand
mit einem späteren Opfer anei-
nandergeraten sein. Zweiweite-
re Männer sollen helfend einge-
griffenunddenAngeklagten zu-
rückgedrängthaben.Derdamals
57-JährigesollgegeneinenZaun
gedrückt worden sein, dann ha-

beer einKlappmesser auseinem
Holster gezogen. Zwei seiner
Opfer soll derAngeklagte erheb-
liche Verletzungen zugefügt ha-
ben. Laut Staatsanwältin ramm-
te er denKontrahentendasMes-
ser mehrfach in die Brust sowie

Arme und Beine. Einem Opfer
wurde ins Herz und in die Ober-
schenkelarterie gestochen. Der
Mann habe so viel Blut verloren,
dass nur schnelle Rettungsmaß-
nahmenvonPolizei undNotarzt
sein Leben gerettet hätten.

Einen weiteren Mann soll der
Angeklagte mit dem Messer
noch leicht verletzt haben. Laut
dem ersten Urteil des Landge-
richtshattendieHelferzunächst
nicht realisiert, dass der Be-
schuldigte ein Messer in der
Handgehabt habe.Der 60-Jähri-
gesolleinesderflüchtendenOp-
fernochverfolgtundgerufenha-
ben: „Ich steche Euch alle ab!“.
Ein Zeuge konnte den Angreifer
letztlich beschwichtigen.
Der Bundesgerichtshof hob

das ergangene Urteil von acht-
einhalb Jahren Gefängnis nach
einer Revision des Angeklagten
auf, weil ein angenommener
versuchter Totschlag nicht aus-
reichend begründet worden sei.
Demnach käme auch ein freiwil-
liger Rücktritt von der Tathand-
lung inBetracht– juristischblie-
bedanneinegefährlicheKörper-
verletzung, die milder bestraft
werden kann.
Das Landgericht habe die sub-

jektive Sicht des Angeklagten
nicht berücksichtigt, der wo-
möglichnichtvoneinemwirksa-
men Tötungsversuch ausging.
DamitfielederTötungswilleund
Vorsatz weg. Das Gericht hatte
damals eine erhebliche Vermin-
derung der Steuerungsfähigkeit
festgestellt. So hatte der Ange-
klagte bei demGeschehen zwei-
einhalbPromilleAlkoholimBlut
und vorher Kokain konsumiert.

Angeklagter schweigt
Zum Tatgeschehen schwieg der
Angeklagte auf Anraten seines
Verteidigers Thomas Gros. Der
Beschuldigte sitzt seit dem Vor-
fall inUntersuchungshaft.Eräu-
ßerte sich zum Prozessauftakt
lediglich zu seinem Lebenslauf.
Als er seine Tochter erwähnte,
winkte er dieser im Zuschauer-
raum zu. „Sie ist ein Engel und
wunderschön“, sagte der 60-
Jährigeundstrahlte.DerProzess
wird fortgesetzt.

RADIO KÖLN
„GutenMorgen Köln“ von 6 bis 10:
mit Daniel Collmann: Nochmal den
Hochsommer genießen.
Ausflugsziel Rather See

Rettungsversuch
kommt zu spät

D er Ausstieg der Montag-
Stiftung wirft das Projekt
Hallen Kalk um Jahre zu-

rück. Der Bonner Stiftung, die
die Zusammenarbeit mit Stadt-
verwaltungen bereits aus Kre-
feld oder Halle kennt, ist es in
Kölnzuchaotischgeworden.Un-
zuverlässig und ohne striktes
Zeitmanagement habe die Stadt
gehandelt. Die Intervention von
Henriette Reker kommt zu spät.
„Eine Rückkehr ist für uns nicht
vorstellbar“, heißt von der Stif-
tung.Dassitzt.UndwirftdieFra-
ge auf, wie in Köln Kultur- und
Kreativräume auf historisch
wertvollen Industrieflächenwie
dem Otto-und-Langen-Quar-
tier oder dem ehemaligen KHD-
Gelände in Kalk überhaupt noch
entstehen sollen, wenn es nicht
mal unter Beteiligung einer da-
für renommierten Stiftung ge-
lingt.
Das Versagen in der Stadtver-

waltung konkret zu verorten, ist
nicht leicht – und genau darin
liegt das Problem. Projekte wie
die Hallen Kalk und das Otto-
und-Langen-Quartier mäan-
dern zwischen den Zuständig-
keiten von Baudezernent Mar-
kus Greitemann, Stadtentwick-
lungsdezernent Andree Haack,
Liegenschaftsdezernent Wil-
liam Wolfgramm und Kulturde-
zernent Stefan Charles. Heraus
kommt am Ende wenig. Auch
seit dem Kauf des Otto-und-
Langen-Quartiers durch die
Stadt 2021 geht es nicht voran,
die beteiligten Kulturakteure
dürfen das Gelände aus Sicher-
heitsgründen nicht einmal be-
treten.
Die Stadt bleibt damit hinter

ihrem Anspruch und hinter mo-
dernen Stadtentwicklungsmaß-
stäben zurück. Auch dem Rats-
bündnis aus Grünen, CDU und
Volt fehlen Ideen für einen klu-
gen Umgang mit dem histori-
schen Erbe.
WelchesPotenzialalte Indust-

rieareale für Wohnungen und
Kulturstätten haben, zeigt die
alte Samtweberei in Krefeld, an
deren Umsetzung die Montag-
Stiftung beteiligt war. Hier wird
in historischen Mauern gelebt
und gearbeitet. Gerade für das
Rechtsrheinische in Köln wäre
ein vergleichbares Projekt mit
den Hallen Kalk ein riesiger Ge-
winn. In Köln braucht es eine
Struktur, inderes für solchePro-
jekte klare Entscheidungsträger
gibt– und konkrete Kontaktper-
sonen für die beteiligten priva-
ten Akteure. Die Stadtspitze
muss erkennen, dass auch Kul-
turprojekte abseits der großen
Museumsbauten oben auf die
Prioritätenliste gehören.

KOMMENTAR

NOTIERT
Polizei und Zoll ist ein Schlag gegen
den organisierten Drogenhandel
gelungen. Ermittler durchsuchten
Wohnungen undGeschäfte in Köln
und Aachen und stellten Drogen,
Waffen und Bargeld sicher. (bp)

Der Eingang zumOsthof der Hallen Kalk an der Dillenburger Straße. Foto: Hermans

DerAngeklagte (r.)mit Verteidiger ThomasGrosbeimProzessauftakt
im Landgericht Köln. Foto: Hendrik Pusch

ANNAWESTKÄM-
PER zu denHallen
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Ein Projekt
dieser

Dimension ist nur in
einer Partnerschaft mit
maximaler
Verlässlichkeit möglich

Stiftungssprecherin

Debakel bei den Hallen Kalk
Montag-Stiftung zieht sich vonProjekt imRechtsrheinischen zurück –OBReker interveniert vergeblich

Drei Männer amTaxistandmitMesser verletzt
60-jähriger Schweißermuss sich wegen versuchten Totschlags vor demLandgericht verantworten
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